
Es wird dann der frühere Fraktionsſekretär der Sozial
demokraten Jakubowitz vernommen. Er erinnert ſich, ſowohl
am Vormittag wie auch nachmittags Torgler im Vorraum
geſehen zu haben, aber ohne Begleitung Auch zwiſchen 3
und 4 Uhr ſei das durchaus möglich. Er glaubt, ſich zu er
innern, daß Torgler ihm in dem Vorraum entgegenkam.
Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob er vielleicht auch ein
mal ſo gegangen ſei, daß er in gleicher Richtung mit Torgler
ſchritt. Der Zeuge erklärt, das ſei durchaus möglich, er
habe aber keine Erinnerung daran.
Die beſtimmten Ausſagen werden aufrecht erhalten

Der Oberreichsanwalt fragt, ob der Verkeidiger die Mög
lichkeit einer Verwechſlung noch für gegeben halte. Rechks-
anwalt Dr. Sack biktet, den Zeugen den Abgeordneten Kar
wahne und Frey gegenüberzuſtellen.

Nunmehr wird Jakubowitz den drei Zeugen Karwahne,
Frey und Kroyer gegenübergeſtellt. Karwahne erklärt auch
in dieſem Falle eine Verwechſlung für gang ausgeſchloſſen.
Jakübowitz mit ſeiner geraden ſchlanken Figur ſei gar nicht
mit Lubbe zu verwechſeln. Die Zeugen Frey und
Kroyer begründen in ähnlicher Weiſe, weshalb ſie eine Ver
wechſlung des van der Lubbe mit Jakubowitz nicht für mög
lich halten. Dimitroff Wie kommt es, daß Karwähne nur
Lubbe mit Beſtimmtheit geſehen und Popoff nicht, daß Frey
nur Popoff, aber Lubbe nicht genau geſehen hat, daß Kroyer
nur Lubbe geſehen und Popoff nicht? Wie kommt das?
Mir iſt dieſe ganze Zeugengeſchichte auffallend und ver-
dächtig Zeuge Karwahne: Dimitroff hat Zweifel wegen un
ſerer Glaubwürdigkeit durchblicken laſſen und geglaubt, dar
auf hinweiſen zu müſſen, daß hier vielleicht eine Verabre
dung vorliege Jch möchte mich entſchieden dagegen ver
wahren, mich länger vor Gericht von dieſem Angeklagten
beleidigen zu laſſen. Der Vorſitzende weiſt den Zeugen dar
auf hin, daß Dimitroff öfter gezügelt werden müſſe, daß ſich
andererſeits aber noch der Angeklagte weitgehend verteidi
gen können müſſe

Jetzt auch Taneff ſchwer belaſtet
Nach einer längeren Pauſe wird der Zeuge Major a. D.

Hans Weberſtedt vernommen, der als Preſſeleiter der
Reichstagsfraktion der NSDAP. ſein Arbeitszimmer direkt
neben den Fraktionszimmern der Kommuniſtiſchen Partei
hatte. Der Zeuge bekundet, daß er am 27. Februar, nachmit
tags zwiſchen 3 und 4 Uhr, es kann auch 458 Uhr geweſen
ſein, vor dem Zimmer 51, das dem kommuniſtiſchen Frak-
kionszimmer gegenüberliegt, einen ſcharfen,, beißenden Ge
euch bemerkte, der noch ſchärfer war, als Benzin oder
Benzol Auf dem Fußboden war äber nichts zu ſehen.

Ich hakte das Gefühl, daß die Luft in Höhe von einem
his zwei Metern mit dem Geruch geſchwängert war. Einige
Meker weiter war davon nichts mehr zu bemerken. Ich ver
mukete zunächſt, daß vielleicht Benzin aus einer Flaſche ge
laufen ſei und legte der Sache keine beſondere Bedeutung
bei. Mir ſagte dann am nächſten Tage der Journaliſt Dr.
Hröſcher, daß auch er einen ſolchen ſcharſen Geruch am vorher-
gehenden Tage wahrgenommen habe.

Der Zeuge ſchildert dann eine zweite Beobachtung, bei
der er zwei Männern begegnete. An welchem Tage es war,
bekundet er, weiß ich nicht mehr, ob am Brandtage oder
einem der vorhergehenden Tage. Genau an derſelben Skelle,
die ich eben bezeichnet habe ſtieß ich auf zwei Männer, einen
auffallend großen breitſchultrigen mit einer Ballonmütze und
einem im Verhältnis zu ihm kleinen Mann mit auffallend
langem Mantel und einem Hut, ſtark ins Geſicht gezogen.
Der Gegenſatz wirkte direkt lächerlich, und ich häbe unwill
kürlich an die Stettiner Sänger denken müſſen.

Der Mann mit der Kiſte
Der Große trug eine Kiſte oder ein Gepäckſtück auf der

linken Schulter. Jch habe ihn für einen Transportarbeiter
gehalten, der Glas trägt, denn es war ein leicht verſchaltes
Gepäckſtück. Jch mußte den beiden ausweichen und habe
noch gelacht über das merkwürdige Paar, wobei auch der
Große grinſte

Als mir die Angeklagken vom Anterſuchungsrichter in
er Bismarck Halle gegenübergeſtellt wurden, ſtutzte ich bei
Taneff ſofork. Ich habe ihn in einer Sekunde als denjenigen
viedererkannt, der dort oben gegangen iſt.

Vorſitzender: Hatte Toneff bei der Gegenüberſtellung
auch den langen Ueberzieher an? Zeuge: Jawohl, in der
ſelben außergewöhnlichen Länge Der Vorſitzende fragt den
Zeugen, wann er van der Lubbe zum erſten Male geſehen
hat Zeuge: Jch ging unten an dem ausgebrannten Saal
oorbei und ſah dort den Unterſuchungsrichter, mehrere Po
tizeibegmte und mitten in dieſer Gruppe einen großen Mann
an der Kette. Jch ſtutzte ſofort und überlegte wo ich dieſem
Manne ſchon einmal begegnet ſein kann Jch habe aber
nichts weiter geäußert, weil ich mir in der Sache nicht ganz
ſicher war

Am nächſten Tage bat ich darum, mich dieſen Manne
gegenüberzuſtellen. Ich ließ van der Lubbe gaufſtehen und
habe ihm glakt auf den Kopf zugeſagt, daß er der andere
Mann war, worauf auch er nicht beſtritt, ſondern im Ge
genteil einen ſehr erſchrockenen Eindruck machte. Vorſitzender:
Sie haben ihn damals zweifelsfrei als den erkannk, der die
Kiſte gekragen hak? Zeuge: Jawohl!

Der Zeuge ſchildert nun eine dritte Beobachtung Am
Morgen nach dem Brande ging ich in den Reichstag. Dabei
kam ich an den Zimmern der KPD vorbei und traf dabei
auf einen Haufen Scherben. Jm Glasdach darüber fehlte
eine große Scheibe. Jch ging hinunter zur Kriminalpolizei,
um meine Wahrnehmung mitzuteilen. Jch bin mit dem
Kriminalkommiſſar zu dieſer Stelle gegangen. Die Scherben
waren mittlerweile weggefegt worden. Wir gingen eine

Treppe höher auf das Glasdach und ſahen, daß da eine
Hange Leiter lag Plötzlich ſagte der Kommiſſar: Das iſt ja
merkwürdig, an dem Fenſterbrett dieſes Zimmers ſind ja
Fußſpuren Es handelte ſich um ein kommuniſtiſches Abge
ardnetenzimmer Auf weitere Fragen erklärte der Zeuge,
daß am Abend die Scheibe noch ganz geweſen ſein müſſe.
ſonſt hätte er das bemerkt.

„Er iſt es!“
Der Angeklagte Taneff wird nunmehr vor den Richter

tiſch geführt. Der Zeuge Weberſtedt erkennt ihn mit Be
ſtimmtheit wieder. Der Vorſitzende fragt Taneff, ob er da
mals einen ſo langen Mantel getragen hat. Taneff läßt durch
ſeinen Dolmetſcher erklären: Entweder irrt ſich der Zeuge

oder er ſagt nicht die Wahrheit. Vorſitzender: Jch frage Sie,
ob Sie einen ſo langen Mantel geträgen haben? Taneff:
Ich habe nur einen eingigen Mantel, den ich auch jetzt nochträge. Taneff muß nun nen Mantel anziehen und ſeinen
Hut aufſetzen.

e

ſehr gut über dieſe Frage unterhalten

Der Feuge Weberſtedt ſagt: Er iſt es! Wenn man den
einmal im Leben ſieht, vergißt man ihn nicht mehr!

Auch van der Lubbe wird vorgeführt. Nur widerſtrebend
erhebt er ſich von ſeinem Platz. Er muß ſich neben Taneff
ſtellen erſcheint aber zunächſt nur ebenſo groß, da er ſeinen
Kopf tief gebeugt hält Noch wiederholten energiſchen Auf
forderungen gelingt es den vereinten Bemühungen der Pro-

i daß van der Lubbe den Kopf hebt und ein
del, das die Kiſte vortäuſchen ſoll auf die

ge: Ganz beſtimmt
g ung ergibt ſich die Notwendig

keit eines neuen Lokalkermins, um den Ort, wo die Scher-
ben lagen, und die Zimmer die darüber ſind feſtzuſtellen

Nach dem Lokaltermin wird der Hausinſpekkor Serano
witz nochmals als Zeuge gehört. Der Zeuge iſt der Auf
faſſung, daß ſich der Täter in irgendeinem Zimmer de
zweiten Obergeſchoſſes aufgehalten haben kann. Er habe
von oben beobachten können daß unten die Zimmer ab

Harauf ſei er aus dem Fenſter heraus

Bei der weiteren Frageſtell J

geſtiegen, habe die Scheibe eingetreken und ſich herunter-
fallen laſſen.

Angeklagter Taneſf erklärt wiederum: Jch muß wieder
eder irrt 5ber

3 er: könnenſolche A hrungen machen
e dazu erklären, daß ein alter

neff. Jch habe keine Frager
wie vor, daß ich niemale

entholen, daß ſich der Zeuge Webe
abſichtlich die Unwahrheit
Fragen ſtellen ab
Zeuge Weberſtedt: Jch mö
deutſcher Offizier nicht lügt
weiter zu ſtellen. Jch ſage
am Reichstage war, daß ich am 24 Februar, am Freitag
nach Berlin kam und niemals mit deutſchen Kommuniſten
irgendwie in Verbindung geſtanden habe

Der Angeklagte Dimitroff will wiſſen, ob der Zeuge
Weberſtedt mit ſeinem Kollegen HDröſcher über ſeine Wahr
nehmungen bezüglich Taneffs und Lubbes geſprochen hat
Zeuge: Ganz eingehend Dimitroff Beide haben ſich alſe

Es handelt ſich um
Zeugen, die hier mit verteilten Rollen kommen, von dener
der eine behauptet, daß er Taneff und Lubbe der andere
daß er Dimitroff geſehen hat. Das machen deutſche Offi
zierel Der Vorſitzende gebietet ihm energiſch Ruhe

Die Zeugen Gutſche und Jakuübowitz werden dem Zeu
gen Weberſtedt gegenübergeſtellt wegen der möglichen Ver-
wechſelung mit Taneff. Weberſtedt erklärt aber, daß ſie nich:
in Frage kämen

Der Vorſitzende vHerkägt dann die weitere Verhandlunt
auf Montag

Siean
na. C

Korporakiv- Parlament in Jtalien.
Zum elften Male hat ſich der Tag gejährt, an vem

Muſſolini an der Spitze ſeiner Schwarzhemden den Marſch
auf Rom antrat. Wir haben im vergangenen Jahre eine
Jubelfeier erlebt die getragen war von dem Bewußtſein
des Erreichten, des Geleiſteten, des Vollbrachten, die ge
tragen war von dem Stolz des Erfolges Die diesjährige
Erinnerungsfeier wendet den Blick nicht zurück, ſondern in
die Zukunft.

In einer Botſchaft kündigt Muſſolini eine neue Krönung
ſeiner faſchiſtiſchen Politik an: „Wir gehen dem 12. Jahre
des Regimes, ſo erklärt er, mit vollem Eiſer, mit Begeiſte
rung und mit mehr denn je entſchloſſenen Abſichten ent
gegen. Schon am Anfang des 12. Jahres wird die Revolu
tion einen Schritt vorwärts kun, indem ſie die neuen In
ſtikuke zur Regelung der Kräſte der Wirtſchaſt ſchafft und
ſie den Bedürfniſſen der Nation anpaßt.“
Das iſt alſo die Propagierung einer Art Arbeitsgemein
ſchaft als Schlußſtein für die Errichtung des faſchiſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems. Daneben iſt Rom erſüllt von einer an
deren großen Parole die weit umfaſſender noch iſt, weil
ſie das Geſamtleben der Nation und des Staates trifft das
iſt die Parole der Verfaſſungsreform. Man will nunmehr
den „Nationalrat der Korporationen“ mit dem Parlament
zu einer korporativen Kammer zuſammenfaſſen. Das Par
lament hat längſt nur noch ganz geringe Bedeutung gehabt
im Rahmen der Geſetzgebung innerhalb der letzten Jahre.

Die korporative Kammer, jene ſtändiſche Volksvertre-
tung, die zu den Grundgedanken des Faſchismus gehört,
blieb ſeit langem das Hochziel der Verfaſſungsreform, der
Keformierung und wenn man ſo will der Regenerierung
der Volksverkrekung überhaupt.

Wir werden in Deutſchland mit größtem Intereſſe dieſen
Neubau der italieniſchen Verfaſſung verfolgen. Stehen wir
doch ſelbſt bereits im Umbau aller parlamentariſchen Jn
ſtitutionen Die Bildung des Preußiſchen Staatsrats, die
unter ganz anderen ſätzlich anderen Geſichtspunkten
vorgenom reits ein Anfang
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Kemberg, den 30. Oktober 1933.
Aus der Heimat und dem

Die Geeunern in November
Jm Keich

im Oktober einbehaltene Bürgerſteuer iſt abzufüh-
falls das nicht ſchon am 24 Okkober geſchehen iſt.

eine Schonfriſt.) Lohnſteuerabzug, Eheſtandshilfe
Abgabe zur Arbeiksloſenhilfe (bei Abführung an
Finänzamt) für die Zeit vom 16 bis 31 Oktober
zu zuhlen (Keine Schonfriſt.)

Die Bürgerſteuer iſt entſprechend dem Vermerk auf der
4. Seite der Steuerkarte einzubehalten. Die Vörſen
umſatzſteuer für Oktober 1933 iſt fällig. (Keine Schon
friſt Voranmeldung und Vorauszahlung der Um
ſatzſteuer für Oktober (Schonfriſt bis 17. November.)
Gemäß dem letzten Steuerbeſcheid iſt die Vermögens
ſteuer zu entrichten. (Keine Schonfriſt.) Zahlung der
Einkommenſteuer der Landwirtſchaft nach dem letzten
Einkommenſteuerbeſcheid in Höhe der Hälfte der zuletzt
feſtgeſtellten Steuerſchuld. (Keine Schonfriſt.) Vor
auszahlung der Landwirtſchaft an Veranlagten-Ehe-
ſtandshilfe in Höhe eines Halbjahresbetrages (Keine
Schonfriſt.)
Der in der erſten Novemberhälfte einbehaltene Lohn
ſteuerbetrag, die Eheſtandshilfe und die Abgabe zur Ar
beitsloſenhilfe (bei Abführung an das Finanzamt) für
die Zeit vom 1. bis 15. November ſind abzuführen
Keine Schonfriſt.) Die in der erſten Novemberhälfte
einbehaltene Bürgerſteuer iſt, falls ſie mehr als 200
Mark beträgt, an die Betriebsgemeinden abzuführen
(ſonſt 5. Dezember). (Keine Schonfriſt.)
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24. Die vom Arbeitslohn einzubehaltende Bürgerſteuerrate
bei Wochenlohnempfängern iſt fällig. Sie iſt bei der
erſten auf den 24 November folgenden Lohnzahlung
einzubehalten

In Preußen
Bier evtl. Getränkeſteuer
Es ſind fällig. Grundvermögenſteuer mit Zuſchlägen für
Monats und Vierteljahrszahler Hauszinsſteuer, Ge
werbekapital und Gewerbeertragsſteuer, Evangeliſche
Kirchenſteuer ür Lohnſteuerpflichtige, zum Teil auch an
dere Kulturſteuern, Lohnſümmenſteuer falls nicht Son-
dervorſchriften beſtehen

Auch ein Stück Befreiungspolitik. Das deutſche
Volk ſteht mitten im großen Ringen gegen die Geißel der
Arbeitsloſigkeit im Innern und um ſeine Gleichberechtigung
nd Freiheit nach außen Alle Kräfte der Nation müſſen

auf die Erreichung dieſer Ziele gerichtet werden. Daß das
deutſche Volk in dem außenpolitiſchen Befreiungskampf ge
ſchloſſen hinter ſeiner Regierung ſteht, wird die kommende
große Kundgebung am 12. November eindeutig zeigen
Es kommt aber darüber hinaus darauf an, daß jeder dieſen
Kampf durch ſein perſönliches Verhalten nach Kräften unter
ſtützt. In dieſer Hinſicht ſind Ausführungen unſeres Volks
kanzlers Adolf Hitler außerordentlich beachtens und beher
zigenswert, die er kürzlich in ſeiner großen Rede auf der
Führertagung der NSDAP machte Hier brachte er zum
Ausdruck, daß das außenpolitiſche Ringen um die Gleich
berechtigung, in deſſen entſcheibendes Stadium wir einge
treten ſeien, untrennbar verbunden ſei mit dem Kampf um
den wirtſchaftlichen Aufſtieg, dem Kampf um das Brot,
den das deutſche Volk ſeit über 8 Monaten zielbewußt führe
Hiernach gilt es zu handeln! Es kommt alles darauf an,
Arbeit zu ſchaffen, auf der anderen Seite aber auch die
heimiſche innerdeutſche Kapitalbildung zu fördern; die falſche
Politik der früheren Jahre hat klar gezeigt, wohin die Ab
hängigkeit eines Volkes von ausländiſchen Kapital und
Finanzeinflüſſen führt Jeder Groſchen und jede Mark, die
zur Sparkaſſe gebracht werden, ſchaffen erwerbsloſen Volks
genoſſen Arbeit und ſtärken den Kapitalfonds des deutſchen
Volkes und tragen auch von dieſer Seite zu ſeiner Be
freiung bei.

10.

15.

Das Ehrenzeichen des Bauerntums.
Die Leitung des Winterhilfswerks für die Provinz

Sachſen überreicht denjenigen Bauern, die in vollem Um
fänge ihr Opfer an Kartoffeln und anderen Lebensmitteln
vereitſtellen oder ſchon ablieferten, die oben abgebildete
Plakette. Die Plakette ſoll am Hoftor angenagelt werden;
ſie ſchützt vor allen weiteren Sammlungen im Rahmen
des Winterhilfswerks und ſoll ein Ehrenzeichen für volks
deutſches Denken und Handeln ſein. Außerdem erhält der
Euipfänger der Plakette noch eine gleichartige Anſtecknadel.

Ambenennung der Produktenbörſe zu Halle. Auf
Verfügung des Preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft und
Arbeit iſt jetzt die Bezeichnung für die Produktenbörſe zu
Halle „Aintlicher Großmarkt für Getreide und Futter
mittel Bei abgekürztem Gebrauch der neuen Bezeichnung
iſt Sas Wort „Getreidegroßmarkt“ zu verwenden

Warum ſollte jeder, der einen Erbhof oder eine Sied
lerſtelle übernehmen will, eine Landwirtſchaſtsſchule be
ſüchen Weil er dort eine gründliche Willens- und Kör
perſchulung erhält, ſeine Pflichten als Staatsbürger und
ſeine Bedeutung als Bauer kennen lernt, ſelbſtändig den
ken, urteilen und handeln lernt. Weil er dort mit allen
für die Bodenbearbeitung in Betracht kommenden Maß
nahmen und Geräten, mit zweckinäßiger Düngung und
Saatgutbehandlung, mit Sortenauswahl, Anbau und Pflege
der Kulturpflanzen, mit Grünlandbehandlung und aus
nutzung mit erfolgreicher Züchtung, Fütterung und Pflege
des Viehes, mit einwandfreier Gewinnung und Behandlung
der Milch, mit der Verhütung und erſten Behandlung von
Tierkrankheiten, mit Geburtshilfe, Huſbeſchlag und Klauen
pflege, mit richtiger Behandlung und Ausnutzung des Obſt
und Gemüſegartens, mit ſorgfältiger Auswahl und Pflege
der Maſchinen mit der zweckmäßigen Einrichtung und
Leitung eines Betriebes, mit ſachgemäßer Feſtlegung des
Anbauverhältniſſes und der Fruchtfolge, mit Verkaufen,
Kaufen und Buchführen, mit Steuern und Geſetzen, mit
zünftiger Waldpflege und Ausnutzung der Jagd, mit Meſſen
und Berechnen von Flächen und Körpern, mit den für den
Bauern wichtigen Schreibarbeiten ſowie der freien Rede
vertraut gemacht wird. Am 1. November eröffnet die
Landwirtſchaftsſchule Wittenberg, der jetzt auch eine Mädchen
klaſſe angegliedert iſt, wieder ihren Unterrichtsbetrieb.

Am Mittwoch abend hielt der Bund Königin Luiſe in der
Weintraube ſeine Monatsverſammlung ab und war von Kameradinnen
urd Gäſten ſehr zahlreich beſucht. Der herrlich geſchmückte Saal
und unſere blauen Kleider gaben dem Abend ein feſtliches Gepräge.
Frau Haſſenſtein, ſtellv. Landesverhandsführerin, war als Rednerin
für unſeren Abend gewonnen worden und wurde ſie bei ihrem
Erſcheinen von unſeren Kornblünmchen mit Blumen und von uns
mit frohen Heilgrüßen ſtürmiſch gegrüßt. Frau Dreßke ſprach ihr
unſeren herzlichen Dank dafür aus, daß ſie unſerer Ortsgruppe
ihren einzigen freien Abend widmen wollte. Die Eröffnung unſeres
Abends übernahm die Jugend. Sie erfreute uns durch Lied,
Gedichte, Volkstänze und einen Sprechhor. Verſchönt wurde das
Ganze durch wundervoll zu Gehör gebrachte muſikaliſche Dar
bietungen. Alle ernteten wohlverdienten, reichen Beifall. Darauf
ergriff unſere verehrte Redneritt das Wort. Einigkeit macht ſtark
Treue und Einigkeit iſt unſeres Führers Wunſch und Wille, und



um das zu erreichen ſind von uns allen große Opfer erforderlich.
Jeder einzelne muß mit allen Kräften zuerſt an ſich ſelbſt arbeiten,
um ſo am großen Ganzen mithelfen zu können. Gerade wir Frauen
müſſen diejenigen ſein, die durch Opferbereitſchaft und Liebe alle
noch vorhandenen Riſſe und Spalten überbrücken, um ſo eine feſte
Grundlage zu ſchaffen. Der Völkerbund verſprach uns Frieden,
Einigkeit, Gleichberechtigung, man diktierte uns Abrüſtung und
verſprach, dasſelbe zu tun. 10 Jahre haben ſie uns geknechtet und
ausgeſaugt, 10 kange Jahre haben wir wie ein Sklave den Nacken
gebeugt. Wir haben abgerüſtet, Jahr für Jahr. Ohne Waffen,
ohne Kriegsſchiffe, ohne Kampfflugzeuge, ja, ſogar ohne Militär
ſtehen wir naäckt und bloß dem unheimlich gerüſteten Frankreich,
Rußland, England, Jtalien gegenüber. Da hat unſer Adolf Hitler
einen Strich gernacht. Der Austritt aus dem Völkerbund und aus
der Abrüſtungskonferenz wurde erklärt. Deutſchland wagt die Stirn
zu bieten Das gab im Ausland große Verwunderung und An
laß zur Behauptung, Hitler habe eigenmächtig gehandelt. Kameradinnen,
am 12. November wollen wir dem Ausland das Gegenteil beweiſen.
In Treue feſt ſtehen wir geſchloſſen hinter unſerem Führer. Es
gibt keine Parteien mehr nur eine Einheitsliſte. An der Spitze
ſteht Adolf Hitler und freudig geben wir ihm unſer „Ja“. „Jch
dien“, heißt unſer Wahlſpruch. Luiſe ſein heißt nichts mehr als
dienen wollen. Jch diene nicht mir, ich diene dir. Jſt Liebe,
Mutterliebe nicht ein ewig währendes Dienen? 2000000 Väter,
Männer, Söhne haben in Not und Kampf uns mit ihrem Leben
gedient. Wir haben wieder Notzeit, gegenſeitige Hilfsbereitſchaft
und Freude bereiten tun Wunder. Auch ihr liebe Jungluiſen müßt
helfen dienen und wieder beten lernen. Wer hetet noch?
Wir brauchen Frauen, die tapfer ſind und wieder beten. Unſer
Herrgott hat uns Not und all das Schwere geſchickt, daß wir mit
unſeren Männern und Kindern wieder lernen die Knie beugen und
die Hände falten und beten. Vergeßt das Beten nicht! Deutſch
land war in Not, wir beteten und Gott ſchickte uns einen Retter.
Adolf Hitler, unſeren Führer. Es gibt für uns nur dann einen
Wiederaufſtieg, wenn wir ihm die unverbrüchliche Treue halten.
Wir müſſen wieder durchdrungen werden vom Geiſt ſelbſtloſer
Liebe und chriſtlicher Frömmigkeit und all unſere Arbeit leiten laſſen
von tiefinnerlichem Verantwortungsgefühl für Familie und Volk.
Das iſt echtes deutſches Frauentum. „Gut ſein im Wollen, ſtark
ſein im Hoffen, feſt ſein im Glauben, groß ſein im Opfern das
iſt Luiſengeiſt. Jn dieſem Sinne wurden 18 neue Kameradinnen
von Frau Haſſenſtein feierlich verpflichtet. Jhnen zu Ehren ſang
die Singſchar das Verpflichtungslied. Wir dürfen wohl ſagen,
daß der Vortrag von Frau Haſſenſtein bei uns allen einen tiefen
Eindruck hinterlaſſen hat, und daß wir mit unſerem ganzen Herzen
in den Dank einſtimmten, welchen Frau Dreßke der Führerin in
warmen Worten ausſprach. Gleichſam als Treugelöbnis im Zeichen
unſerer inneren Verbundenheit erhoben wir uns, um unſer Bundes
lied zu ſingen.

Kraftfahrer fahrt vorſichtigt!
Bruckdorf bei Halle. Wegen fahrläſſiger Torung ſtand

ein Kraftwagenführer vor dem Schöffengericht Halle, der
in über zwanzigjähriger Berufstätigkeit nicht ein einziges
polizeiliches Strafmandat erhalten hatte. Am 29. Juli
dieſes Jahres ſteuerte er nun einen Privatkraftwagen vom
Harz nach Leipzig. Als er durch Bruckdorf kam, überfuhr
er eine A7jährige Frau in dem Augenblick, als ſie
einen Poſtomnibus verließ. Die Frau wurde getötet und
gleichzeitig noch ein Radfahrer ſchwer verletzt. Ein Mann,
der einen Handwagen zog, wäre wohl auch noch mit
überfahren worden, wenn er nicht geiſtesgegenwärtig
zur Seite ſprang; der Handwagen wurde völlig zertrüm-
mert. Vor Gericht gab der Kraftwagenführer an, daß
die Bremſe verſagt hätte, doch war das Gericht der An
ſicht, daß er auf der unüberſichtlichen Verkehrsſtraße viel
zu ſchnell gefahren ſei. Er wurde daher zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein gemeiner Streich beabſichtigt.
Stecklenburg (Oberharz). Vor dem Hauseingang eines

hieſigen Einwohners wurde ein größeres Stück Holz ge
funden, das einen Hohlraum und einen darin unterge
brachten Gegenſtand enthielt. Da der Hauseigentümer
einen Anſchlag befürchtete, benachrichtigte er die Polizei,
die noch zwei weitere, während der Nacht niedergelegte
Hölzer vorfand. Nach eingehender Unterſuchung der Höl
zer wurde feſtgeſtellt. daß der Jnhalt aus Jagdpatronen

beſtand. Der Täter hatte beabſichtigt, eine Exploſion her
vorzurufen, falls der Finder den Fund in ſeinen Ofen
ſtecken würde, was aber durch deſſen Vorſicht zum Glück
rechtzeitig vereitelt werden konnte. Man iſt dem Täter
auf der Spur.

Es wird Winter im Harz
Schierke. Das Thermometer iſt bei Nordweſtwind,

Stärke 5, auf ein Grad Kälte geſunken. Dieſer Umſchlag
brachte auf dem Brocken Schneefall und Rauhreif, ſo daß
jetzt der Brocken in ſeiner winterlichen Pracht einen wun
derſchönen Anblick bietet.

lausthal-gellerfeld- Ein Bergmann ſtürzte in
einen etwa 40 Meter tiefen Schacht der Grube „Silbern
aal“. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Ermittlungen
über die Urſache des Unglücksfalles ſind ſofort angeſtellt.

Zwei ſchwere Autounfälle.
Calbe a. d. Saale. Zwei Kraftwagen ſtießen an der

Landſtraßenkreuzung Magdeburg Wanzleben ſo heftig
zuſammen, daß die Jnſaſſen beider Wagen ſchwerverletzt
in das Krankenhaus übergeführt werden mußten

Eiw weiterer Anfall ereignete ſich in der Nähe von
Quedlinburg, wo ein Nordhän er Perſonenauto gegen
einen Baum fuhr. Der Schofför wurde ſchwerverlketzt ins
Krankenhaus gebracht. Jm Wagen befand ſich der Nord
häuſer Bürgermeiſter Henſchel, der mit leichteren Ver
letzungen davonkam. Der AUnfall iſt auf Verſagen der
Steuerung zurückzuführen.

Anſeburg iſt zu beneiden.
Unſeburg (HKreis Wanzleben). Nach einer Mitteilung

des Gemeindevorſtehers iſt Anſeburg in einer beneidens
werten glücklichen Finanzkage, da es zur Zeit einen
Ueberſchuß von 7800 Mark aufweiſen kann. Da auch am
Schluß des Rechnungsjahres ein Aeberſchuß vorhanden
ſein wird, können die Einwohner für das nächſte Rech
nungsjahr mit erheblichen Steuerſenkungen rechnen

Das deutſche Volk
will den Frieden, aber einen Frieden der Ehre

und der Gleichberechtigungt

Eigenartiger Unfall eines Kindes.
Torgau. Als das einjährige Kind einer Einwohnerin

aus Sitzen dorf einen Augenblick ſich allein überlaſſen
war, fiel es aus dem Wagen in einen halb mit Waſſer ge
füllten Eimer. Ehe der tragiſche Unfall bemerkt wurde,
war das Kind bereits erſtickt.

Eine Germanenſiedlung freigelegt.
Wittenberg. Beim Pflügen auf ſeinem Acker fand der

Landwirt Hagendorf aus Blönsdorf ein großes Stück
Eiſenſchlacke. Die auf Grund des Fundes angeſtellten
Nachforſchungen ergaben, daß es ſich um einen Teil
einer germaniſchen Eiſenſchmelze handelte. Bei weiteren
Ausgrabungen unter Leitung des Muſeums für Vor
geſchichte in Halle wurde eine ganze Germanenſiedlung
freigelegt. Weiter wurden wertvolle Funde aus dem 3.
Jahrhundert nach Chriſti Geburt gemacht. Die Ausgra
bungen ſollen ſpäter fortgeſetzt werden.

Schweinitz. Die Weinernte iſt in dieſem Jahre faſt
ſchon beendet. Wenn auch das Erträgnis zu wünſchen
übrig läßt, ſo iſt die Qualität vorzüglich und läßt einen
guten Tropfen erwarten.

Die Geheimver ſammlung im
Weißenfels. Im Juli h

ſogenannten Bod

t „Bodehölzchen“.
ſich eines Abends im

h Kommuniſten aus Halle

und Weißenfels zu einer Geheimverſammlung zuſam-
mengefunden, in der ſte eine RGO Gruppe wiedergründen
wollten. Vor Gericht ſagten ſie jetzt aus, daß ſie nur
ein Hilfswerk für Angehörige der Schutzhäftlinge orga-
niſteren wollten Sämtliche Angeklagte wurden aber
durch eine Ausſage der Vorunterſuchung für überführt
erklärt und verurteilt. Während der Hauptbeteiligte, ein
halliſcher Maurer, ein Jahr ſechs Monate Gefängnis
erhielt, kamen die anderen mit Strafen von einem Jahr
und neun Monaten davon.

Anhalt zahlt keine Diäten mehr
Deſſau. Mit der Auflöſung der Länderlandtage mußte

auch die Diätenfrage eine geſehliche Erledigung finden.
In Preußen werden die Diäten der Landtagsabgesrdneten
noch bis zum Tag der Veichstagswahl gezahlt, während
das Freifahrtrecht mit Ablauf des 8. Tages nach der

Neuwahl in Fortfall kommt.
In Anhalt ſind die Freifahrkarten bereits eingezogen

worden, und auch Diäten werden nicht mehr gezahlt.
Als geſetzliche Vertreter des Landtages ſind der Präſident
Dr. Vicolai, und ſein Stellvertreter, Dr. Kragaz, noch im
Amt. Diäten erhalten aber auch ſie nicht mehr.

Führerprinziy im Kommunalleben
Auf dem kürzlich in Düſſeldorf abgehaltenen kommunat

politiſchen Gaukongreß machte Gauleiter Staatsrat Florian
einige grundſätzliche Ausführungen über das Führerprinzip
im Kommunalleben. Der Sinn der nationalſozialiſtiſchen
Revolution, ſo betonte er, liegt in der Bejahung der urwüch
ſigen ſchöpferiſchen Kräfte. Dieſen Sinn wachzuhalten, iſt
die wichtigſte Aufgabe, denn auch in den letzten vierzehn
Jahren gab es im deutſchen Vaterlande Auftriebskräſte, die
aber nicht ausgelöſt werden konnten, da der frühere Staat
und alle ſeine Führungen nicht dieſem geſunden Sehnen
des Volkes zu dienen bereit waren. Heute gibt die durch
den Führer verkörperte Volksbewegung im Staat die Rich
tung, und nun gilt es, dieſe Generalrichtung automatiſch
auf allen Gebieten, auch auf dem kommunalpolitiſchen, ein
zuhalten

Die NSDAP. iſt keine Partei wie die bisherigen, ſie
iſt die Kraftausleſe des deutſchen Volkes und wenn man
dem nationalſozialiſtiſchen Gedanken weiter folgt, daß nur
die Kraft entſcheidet, dann hat dieſe Kraftausleſe auch allein
das Recht, für alle Ewigkeit an der Spitze des deutſchen Ge
ſchehens zu ſtehen. Die Partei verjüngt ſich immer aus den
beſten Kräften der Jugend und gibt wiederum ihre beſten
Kräfte zur Führung des Staates ab. Wenn nun die Partei
ſo die beſten Kräfte zum Dienen am Volke abgibt, dann
dient dieſer Staat der Partei und damit dem Volke, denn
die Partei iſt das Volk. So muß auch die Auffaſſung bei
der Behandlung kommunalpolitiſcher Probleme ſein, und
alle Kommunalpolitiker werden ſtets ihre Aufgaben erfüllen
müſſen unter der beſonderen Berückſichtigung der Partei.

Staatsrat Florian unterſtrich weiter die Notwendigkeit
des Führerpinzips auch in den Kommunalverwaltungen, wo
bei er hervorhob, daß jedes parlamentariſche Arbeiken nach
Art des alten Syſtems in Fraktionen und Ausſchüſſen nicht
nationalſozialiſtiſch ſei. Wenn ein Gemeindevorſteher heute
ſein Amt angetreten hat, dann iſt er Führer im Sinne der
nationalſozialiſtiſchen Jdee, dann iſt ihm möglichſt große
Freiheit zu laſſen, denn er ſelbſt iſt für ſein Tun und Han
deln verantwortlich. Gauleiter Florian wies ferner darauf
hin, daß die Art der Führung eines Volkes eine Kulturfräge
ſei. Aus dem hohen Wert des Verſönlichkeitsprinzips im
deutſchen Volke ergebe ſich die volle Berechtigung der Selbſt
verwaltung in den Gemeindekörperſchaften. Die Grundſätze
der Führung ſind verankert im Nationalſozialismus, die
Wahrung dieſer Grundſätze iſt Perſönlichkeiten zu übertra
gen, die ſo dazu beitragen können, daß der Vegriff des
„Stadtvaters“ wieder Klang im deutſchen Volke bekommt:

Prima
Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Heinrich Schneider empfiehlt

Vorzüglichen

aus beſten Kräutern hergeſtellt.
Ltr. (loſe) 85 Pfg., ohne Gl.

Karl Beyer

Friſche Bücklinge

ff. marimerte Heringe

empfiehlt J. G. Glaubig

Zahlungsbefehlsſormulare
Richard Arnmold, Buch und Papierhandlungempfiehtl

Dienstag abend friſch
in ſtärkſter Eispackung

Schellfiſch
Kabliau

Empfehle Mittwoch früh blutfriſch

Schellſiſch Kabliau
Goldbarſch, Fiſchſilet

Grüne Heringe
ferner ſtets friſch

Bücklinge Sprotten
Rotbarſch

Fiſchſilet

5

ſind zu verkaufen.
Leipziger Neumarkt 14

Anfang.

Zeigt am

ein Baustein am Wiederauſbau.,
Mutig geht das deutsche Volk unter Führung der nationalen Regierung
an das Werk des Wiederaufbaues. Ein Eckſtein im Fundament des neuen Deutſch
lands iſt das Sparvermögen des deutſchen Volkes.
Sparer beharrlich und unermüdlich allen Widerſtänden zum Trotz in kleinen und
kleinſten Beträgen mehr als 10 Milliarden Mark zuſammengetragen. Das iſt ein

Aber viel mehr noch muß es werden und alle müſſen dabei helfen.

Aufwärts durch Sparen?
Nationalen Spartag

daß Jhr alle den Willen habt zu dem werdenden, freien Deutſchland! Kein
Deutſcher ohne Sparbuch. Sparen hat einſt Deutſchland groß gemacht,

denk daran und spare auch Du

Schon haben 20 Millionen

SPARST DU SICHER im Stadt- und Landkreise Wittenberg

bei den Offentlichen

Ständig friſche
Fettbücklinge, Räucherheringe
ger. Schellſiſche, Fleckheringe

ff. eingemachte Heringe
Karl Beyer

54 9Feiuſte Fettheringe

10 Stück 35 Pfg.
10 Stück 50 Pfg.
10 Stück 75 Pfg.
10 Stück 100 Pfg.

Jeder Hering eine Delikakeſſe!

J. G. Glaubig
Preuß. Klaſſen Lotterie

Zur 2. Klaſſe ſind die Neuloſe
ſpäteſtens Mittwoch, den 8. No
vember, bis abends 6 Uhr unter
Vorlegung des Vorklaſſenloſes zu
entnehmen. Nichard Arnold

Butterbrotpapier

ger. Schellſiſch, Lachsheringe
Fleckheringe

Nichard Tempelhof
Bürger- Verein

Dienstag, den 31. Oktober abends
9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Bund der Frontſoldaten
In der Zeit vom

L. --5. November
können

Aufughmen im 5tahlhelmm
ſtattfinden. Anmeldeformulare ſind
beim Ortsgruppenführer Willi Ar

empfiehlt Richarci Armolcl nold erhältlich.

Für die Beweise der herzlichen Anteilnahme bei der

GGGGee e

Beerdigung unserer lieben Entschlafenen sagen wir hier-
durch unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Langbein für seine Trostesworte und Herrn Lehrer
Schröter nebst Schulkindern für den Gesang.

Die trauernde Familie Müller.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg F ernſprecher Nr. 208
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